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der Oldenburger aus seinem Lande und dessen Gegensätzen, der Geeft
und der Marsch, entwickeln.

Unter Geest versteht man in dem ganzen nordwestlichen Deutsch¬
land, das von ähnlicher Beschaffenheit wie Oldenburg ist, das höher
gelegene, meist sandige, mehr oder weniger magere und trockene Land,
wie denn geest oder güst in der plattdeutschen Sprache trocken bedeutet.
Es tritt dieser Ausdruck nur im Gegensatze zu den von der Geest überall
schars abgegrenzten Niederungen jener Länder, zu Marsch und Moor,
aus. Die oldenburger Geest hat im Süden des Herzogthums ihre größte
Mächtigkeit', von da zieht sie, durch große Moore zur Rechten und be-
sonders zur Linken eingeengt, in Gestalt einer niedrigen Hügelkette nord-
wärts an der Stadt Oldenburg vorbei, und läuft, den Jahdebusen zur
Rechten lassend, aus die Stadt Jever zu, welche, aus einer schmalen
Geesthalbinsel gelegen, wie von einer Zinne in die üppige Marschsläche
von Jeverland hinabschaut. Die Aehnlichkeit dieser Hügelkette mit Dü-
nen ist ganz augenscheinlich; ja, die Dünengestalt ist an vielen Orten,
wie z. B. in den Ofenbergen, noch vollkommen erhalten, und es kann
keinem Zweisel unterworfen sein, daß die Geest das ältere, die Marsch
das jüngere Land ist, dem die Fische eine gute Zeit später Valet gesagt
haben, als jenem. Die großen Haideflächen, die einen beträchtlichen
Theil des oldenburger Landes ausmachen, gehören sowohl den Geest-
als den Moorgegenden oder ihren Uebergängen an; denn viele Strecken
bilden Zwischenstufen von Geest zu Moor, von Moor zu Marsch, wie
denn z. B. die Stadt Oldenburg aus sogenanntem anmoorigem Bo-
den, der zwischen Geest und Moor die Mitte hält, gelegen ist. Beson-
ders bekannt und verrufen in Deutschland ist die lüneburger Haide,
und allerdings ist sie eine der ausgedehntesten; Hannover und Olden-
bürg haben jedoch eine Menge Haiden aufzuweisen, die nicht minder öde
und abschreckend sind. Allerdings wird ihr Gebiet durch regelmäßig
fortgesetzte Cultivirung, durch Gründung kleiner Haidecolonien von Jahr
zu Jahr geschmälert; aber bei der geringen Bevölkerung und der Masse
der zu vertilgenden Wüste ist dies im Ganzen und Großen so wenig
bemerkbar, wie das Fehlen eines Haars, das aus. einem vollen Barle
gerauft wird. Man hat die kahle, in schwacher Wellenbewegung bis
zum Horizont gebreitete Ebene mit dem Meere verglichen. Beide er-
wecken die Idee der Unbegrenztheit; allein das Meer ist endloses Leben,
und die Haide endloser Tod. Ungehemmt saust der Wind über den
nackten Boden, ohne Baum oder Busch zu finden, in dem er wühlen
könnte; statt dessen fegt er die dürren Grashalme und das struppige
Haidekraut, oder kräuselt den Sand, der an vielen Blößen wie weißes
Todtengebein hervorstarrt. Einzelne Häuser am Wege, mit dickem, tief
herabgehendem Rohrdach bekleidet, von ein Paar Birken und einem
Fleckchen grünen Landes umgeben, mehren inmitten der unendlichen
Wüste noch den Eindruck der Einsamkeit. Die Natur, die sonst überall


